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Tekephen Nr. 1047.,

Kr. 214

An die Varkeigenoſſen des
Regierungsbezirks 2Verſeburg.

Die Poarteikonferenz für unſeren Regierungsbezirk

Sonntag, den 18. September,
von vormittag 11 Uhr ab

in Halle a. S., Preßlers Berg,
Liebenauerſtraße 3,

ſtatt.

Tagesordnung:
1. Organiſation und Agitation. Referenten Ge-

noſſe Albrecht Halle und Leopoldt-Zeitz,
2. Die Preſſe. Referent: Genoſſe Ad. Thiele-

Halle.
3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen.

Genoſſe Krüger- Halle.
Auf die Wichtigkeit dieſer Konferenz hinzuweiſen,

erübrigt ſich. Sorgt für zahlreiche Beſchickung!
J. A.: H. Schade,

Halle, Bölbergaſſe Nr. 1.

Zur Geſchichte der Koalitionsfreiheit.
Das heute geltende Koalitionsrecht hat eine Vorgeſchichte

in den Einzelſtaaten. Zuerſt wurde es im Königreich Sachſen
eingeführt. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatte Schulze-
Delitzſch ſchon 1861 die Aufhebung der Koalitionsverbote
gefordert. Auf Grund ſeiner Vorſchläge arbeitete die parla
mentariſche Kommiſſion für Handel und Gewerbe einen Ge
r r aus, in dem die Beſeitigung des Koalitionsver
botes vorgeſchlagen war, weil es „die Arbeiter verhindere,
den Lohn in ihrem Jntereſſe zu regulieren und als Spejial-

eine Beleidigung des Arbeiterſtandes als ſolchen ſein“.
Regierung weigerte ſich, zuzuſtimmen, weil „die arbeiten

den Kiaſſen die Aufhebung des Verbotes noch gar nicht be
rt hätten“. Jn einer Reihe von Verſammlungen, ſowie

Peuitionen der Arbeiter wurde nun das Koalitionsrecht
dert. 1865 tagte eine parlamentariſche Kommiſſion, die
iter und Unternehmer zu ihren Beratungen zugezogen

r ieſelbe ſprach ſich in ihrer Mehrheit für die Auf-
ung der Koalitionsverbote aus. Jm Abgeordnetenhauſe

wurde der Antrag der Fortſchrittspartei mit großer Mehr
heit angenommen.

Am 10. Februar 1866 legte nun die Regierung einen
Geſetzentwurf vor, der das Koalitionsverbot ſür alle Arbeiter
ohne er aufzuheben vorſchlug. Das Geſetz wurde

erledigt.
ls 1867 der erſte Reichstag des Norddeut chen Bundes

zuſammentrat, beantragten Schulze Delitzſch und Becker Dort
a der Fortſchriitepartei einen Geſetzentwurf, deſſen

1 lautete:8 „Alle Verbote und Straſbeſtimmungen gegen Arbeitgeber und

Arbeiter ſämtlicher Gewerbezweige einſchließlich der Land
wirtſchaſt, des Berg und Hüttenbetriebes, der Stromſchiffahrt,des Gefſinde und Tagelohndienſtes wegen Verabredungen

und Vereinigungen zum Behufe der Erlangung r tiger Lohn-
und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittels Einſtellung der
Arbeit oder Entlaſſung der Arbelter werden aufgehoben.
Bei der Beratung erklärte Schulze Delitzſch das Koa-

tionsrecht als ein Natur und Grundrecht, mit dem der
Staat nicht brechen könve, ohne mit ſeiner eigenen Exſſtenz-

higkeit zu brechen. Waldeck be,eichnete die Koalnions-
iheit als die „ganz gewöhnliche Freiheit des Menſchen“,

Freißeit des Bürgers, welche die Verfaſſung garantiere,
und die auch dem Arbeiter zu teil werden müſſe. Selbſt
von konſervativer Seite wurde anerkannt, daß nach
der Bewilligung des Vereinsrechts es „unzuläſfig ſei, dem
Arbeiterſtande denjen Teil derſelben vorenthalten zuwollen, der allein u ihn ein wertvoller ſei.“

Am 19. Oktober 1867 wurde das ſogenannte Not-
re das die Aufhebung der Koalitions Ver
und

Referent:

beſtimmie, erlaſſen. Für die ſeefahrende Bevölkerungdas Geſinde el es freilich beim Verbote der Koa-

Jn der definitven Gewerbeordnung, die 1868
c wurde, konnte trotz des Bemühens der Abgeord

ker und Meyer, das Koalitionsrecht auf alle Ar
auszudehnen, blos die heute Geltung habende Faſſung

werden. Die betreffenden Paragraphen Ge
lauten noch heute unverändert, wie ſolgt: We

brikar

Halle a. S., Dienstag, den 13. Sept
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſgale.

Arbeiter, werden aufgehoben. Jedem Teilnehmer ſteht der
Rücktritt von ſolchen r und Verabredungen frei,
und es gandg aus letzteren weder Klage noch Einrede ſtatt.

8 153. Wer andere durch Anwendung körperlichen Zwangs,
durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufs
erklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Ver
abredungen 152) teilzunehmen, oder ihnen Folge zu leiſten,oder andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hrdern ver

e von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wird mit Ge
ängnis bis zu drei Monaten beſtrafi, ſofern nach dem allge

meinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag ſoll einer Meldung aus Berlin zufolge

erſt Anfang Dezember einberuſen werden.

Die Urwahlen zum Landtage ſollen der Schleſ.
Volksztg. zufolge am 20. Oktober ſtatifinden.

Die zweijährige Dieuftzeit, an welcher jetzt von den
Soldſchreibern der Regierung herumgemäkelt wird, um ein
Ausgleichsobjekt für die zu erwartende neue Militärvorlage
zu konſtruieren, iſt von Wilhelm II. als vorzüglich wirkend
anerkann worden, denn er ſagte beim Paraddeiner des ſiebenten
weſtfäliſchen Armeekorps wörtlich: „Jch glaube der Ueber
zeugung Rum geben zu dürfen, daß das 7. Armeekorps
am heutigen Tage nicht um ein Haar ſchlechter iſt,
wie ich es von Seiner Majeſtät, meinem hochſeligen Groß-
vater übernommen habe.

Zum Zuchthansgeſetze. Aus einem der größeren
Bundesſtaaten wird der Nationalzeitung geſchrieben, daß
dort in amtlichen Kreiſen die Acußerung des Kaiſers über
einen das Koalitionsrecht betreffenden Geſetzentwurf um ſo
mehr überraſcht hat, dargen Grund zu der An
zu haben glaubte, daß in Bern überhaupt noch nicht
an die Ausarveitung eines bezüglichen Ent-
wurfs gegangen worden, zumal noch nicht die Antworten
aller Bundesregierungen auf die Umfrage des Staatsſelretärs
Graf Poſadowsky vom Dezember vorigen Jahres in Berlin
vorliegen dürfien.

Hart, aber gerecht. Der Kladderadatſch ſchreibt
Dem Reichstag ſoll, wie die Blätter wiſſen wollen, ein Ge
ſetzentwurf vorgelegt werden, der jeden, der zu einem Streik
anreizt, mit Zuchthausſtrafe bedroßt. Das iſt ja ein Fort
ſchritt gegen den jetzigen Stand der Geſttzgebung, aber aus-
kommen wird man damit auch noch nicht. Das Zuchthaus
hat für viele ſeine Schrecken verloren, weil die Stiräflinge
dort zu gut behandelt werden. Wenn alſo auch über jeden,
der im Rückfall zum Streik anreizt, lebenslängliche Zucht
hausſtrafe verhängt wird, ſo wird ſelbſt das noch nicht ab-
ſchreckend wirken. Es hilſt nur eins für den Rückfall muß
die Todesſtrafe feſtgeſetzt und unweigerlich vollſtreckt werden.

Beguadigt. Der Polizeiſergeant Höter aus Barmſtedt,
der im Dezember voriger Jahres vom Altonger Landgericht
wegen Körperoerletzung im Amte zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, iſt auf ſein Geſuch vom Kaiſer dahin
begnadigt worden, daß er an Stelle der viermonatlichen Ge-
fängnisſtrafe nur eine Geldſtrafe von 100 M. zu zahlen hat

Das ftimmt uicht. Daß Brüſ. witz begnadigt worden
iſt, laßt ſich nicht bezweifeln. Verwunderlich iſt nur, daß
gemeldet wird, Brüſewitz habe ſeine Freilaſſung einem
kaiſerlichen Guadenalt zu verdanken, während er, nach
dem er duxch Urteil aus der Armee entfernt worden ſſt,
nicht mehr der Militärgerichtsbarkeit unterſtand, alſo nicht
vom Kaiſer, ſondern vom badiſchen Großherzog hätte be-
gnadigt werden müſſen.

Der Lippeſche Landesvater, der ſich durch die Gruß-
vorſchrift des Kaiſers zurückgeſetzt fühlte und ſich mit einer
Beſchwerde an die anderen deutſchen Bundesfürſten wendete,
iſt nach Mitteilung Berliner Blätter mit ſeiner Beſch verde
inſofern abgefaller, als der letzteren keine Folge gezeben
worden iſt.

Vor der Wahl und nach der Wahl. Arbeiter
entlaſſungen in größerem Umfange finden jetzt in der königl.
Artillerie-Werkſtätte zu Danzig ſtatt. Gleichzeitig wird mit
einer Herabſetzung der Accordſätze vorgegangen. Es wieder
holt ſich hier derſelbe der jedesmal nach der Wahl
zu beobachten iſt. Vor der Wahl werden noch Arbeiter ein
geſtellt, der Lohn läßt nichts zu wünſchen übrig, und in
Tagesbefehlen wird ſogar von Herren Arbeiter ge
ſprochen. Die Leute werden in den Glauben verſetzt, daß
ſie dauernde, lohnende Beſchäftigung in einer Staatswerk-
ſtätte haben das ſoll ſie davon abhalten, ſozialdemokratiſch
zu wählen. Nach der Wahl ändert ſich das Bild; wer
nicht unbedingt gebraucht wird, fliegt aufs Straßenpflaſter,
und mit der Lebensſtellung in der Staatswerkſtätte iſt es
aus, a Uebriggebliebenen müſſen ſich auf ſchmälere Rationen
einrichten.

Was ſich ein Richter in Dentſchland alles er
lanben darf. Jn einem Prozeſſe wegen Ausſchluſſes von
Mitgliedern aus dem Kriegerverein, hat das Oberlandes-
gericht zu Hamm im November 1897 den Ausſchluß als
gerechtſertigt anerkannt und dabei folgende „Erke: ninis“ ab

nahme

Redaktion und Expedition Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

ember 1898.
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4egeben, die in der Norddeutschen Allgem inen abgedruckt
wird

„Die Ausſchließung der Kläger iſt gerechtfertigt, w ſozialdemokratiſchen Beſtre n i ehn e Weiſe erſacich dere

beharrlich Vorſchub geleiſtet haben. Denn die Beſtrebungen der
Sozialdemokratie, wie ſie ſich in Deutſchland ausgebildet, ſind
ſubverſiver Natur, auf Zerſtörung des Staats und der Geſell
ſchaftsordnung gerichtet und werden mit vaterlandsloſer
Geſinnung durch Aufwiegelung und Verhetzung, durch
Erdichtung und Entſtellung von Thatſachen gegen die
Geſetze Einrichtungen und Anordnunzen der Behörden und die
Autorität privater Vorgeſetzten durchzuführen geſucht

Es iſt eine Erdichtung und Entſtellung von Thatſachen,
wenn behauptet wird, die Sozialdemokratie wiegle durch „Er
dichtung und Entſtellung der Thatſachen gegen die Geſetze
auf“. Die Richter haben ſich nicht um Politik zu kümmern,
noch weniger ſteht es ihnen zu, eine politiſche Partei in
dieſer Weiſe zu beſchimpfen, eine Partei, zu der über zwei
Millionen Männer ſich eben erſt bekannt haben. Als Mit
glieder der herrſchenden Klaſſe bilden ſich dieſe Herren ein
Urteil über die Arbeiterpartei und als Politiker mögen
ſie dieſem Urteil gemäß handeln, thun ſie es als Richter,
dann treiben ſie Klaſſenjuſtiz.

Unter Kameraden. Aus Soſa (Sachſen) wird be
richtet: Aus dem hieſigen Militärverein wurden neun Mit
glieder ausgeſchloſſen, weil ſie dem Produktenverteil: Verein
als Mitglieder angehören. 9 Mitglieder traten dagegen frei
willig aus dem Militärverein aus, weil ſie nicht auf die
Mitglledſchft im Produktenverteil Verein verzichten wollten.
Ferner iſt der Lagerhalter A. Hänel, hier, aus dem Militär
verein Albernau, dem er ſeit 16 Jahren angehört hatte, aus
geſchloſſen worden, weil er zur ſozialdemokratiſchen Partei
gehört. Aus Neubukow (Mecklenburg) wird geſchrieben
Ein größerer Reinigungsprozeß ſoll auch mit dem hieſigen
Kriegerverein vorgenommen werden. Welcher Mittel man
ſich dabei bedient, zeigt folgendes Schriftſtück:

Kriegerverein zu Nrubukow.
An den Kameraden Herrn

zu u
Von dem Kriiegerverbande zu Schwerin iſt uns direkt der

Auſtrag geworden, feſtzuſtellen, welche Mitglieder des Kriegervereins der Sozialdemokratie angehören. Der Vorſtand weiß es

in keiner anderen Weiſe zu machen, als daß er nachſtehende
direkte Frage an jeden Kameraden richtet: „Gehören Sie der
ſozialdemokratiſchen Partei an Die Antwort auf die Frage
wolle jeder Kamerad beſtimmt mit „Ja“ oder „Nein“ bis zum
1. September zurüchſenden; wenn zur geſetzten Zeit keine Ant
wort erfolgt, ſo hat der Vorſtand das Recht und auch die
Pflht, über Jhre weitere Mitgliedſchaft zu verfügen.

Neubukow, 7. Auguſt 1898.,
Der Vorſtand.

Soweit die Zuſchrift, welche jedes Mitglied erhalten hat.
Der Amtsrichter iſt ſchon vor der Zuſchickung des Schrift
ſtücks und der Bürvermeiſter iſt gleich nach der Zuſchickung
des Schrifiſtücks aus dem Kriezerverein aus etreten. Wahr-
ſäeinlich empfinden dieſe Herren eine derartige Ausfragerei
als eine entwürdigende Zumulung und kedan'en ſich für das
fragwürdige Vergnügen, einem Verein anzugehören, der die
Geſinnungsſchnüffelet zur Spezialiſät aus bildet. Was der
ſchlaue Verkand? vorf and nun wohl zu dieſer Wirkung ſeines
Rundſchreibens ſagt

Die Agrarier an der Arbeit. Jn einer dieſer Tage
in Köln abgehaltenen Verſammlung des Rheiniſchen
Bauernvereins wurde die Errichtung von Ge're'idelager
Genoſſenſchaften les ein „unabweisbares Bedürfnis für die
Landwiriſchaft“ bezeichnet. Eine Reſolution beſagt:

„Die GeneralVerſammlung erblickt in der Errichtung von
Getreidelagerbäuſern ein wirkſames Mittel zur Befriedigung der
landwirtſchatlichen Bedürfniſſe zur Einſchränkung der für die
Landwiriſchaft ſchädlichen Getreideſchwankungen und empfiehlt
die Errichtung derſelben auf genoſſenſchaſtlicher Grundlage

Die „Ardeiterfrage“ in den landwirtſchoftlichen Berrieben,
über die Graf Hoensbroech referierte, wurde lebqaft e. örtert.
Aus der Debatte ging herzor, daß man die ausgeſp ochenen
Wünſche als Material der beſtehenden Fachkommiſſion über-
weiſen und vornehmlich fordern will, daß Kinder unter 16
Jahren nicht in Fabriken beſchäftigt werden dürfen.
Auch will man erneut dafür einireten, daß die Kinder cuf
dem Lande im 13. Jahre der Schulpflicht enthoben werden.

Der Heißhunger der Großbauſrn und Agrarier nach zar
tem Kinderfleiſch iſt ſtärker als der „Reſpeki“ vor der
Schulpflicht. Volksverdummung und Volksaubeutung gehen
Hand in Hand, den Landarbeiterkindern möge das bißchen
Volksſchul, bildung“ nur noch verkümmert werden, wenn es
bloß nicht an wohlfeilen „Händen“ wangelt.

Wegen Kaiſerbeleidiguung wurde in Zadern (Elſaß)
der i eſtyecyt Salmon zu 18 Menaten Gefängnis ver
urteilt.

h eeeeeeeeee i

Ansland.
Oeſtreich. Die 61jährige Kaiſerin von Oeſtreich iſten Wetten in Genf (Schweiz), wo ſie ſeit s

weilte, ermordet worden. Als ſie 2 Uhr das 3
Beaurivage (Boriwaſch) verlaſſen hatte, um ſich zum Lan-
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dungeplatze der Dampfer zu begeben, wurde ſie von einem
jungen Manne angerannt und umgeſtoßen. Sie erhob
ging nach dem Schiffe und verlor hier das Bewußtſein.
Dampfer ſtieß ab, kehrte aber bald zurück, weil die Be

wußtloſigkeit der Kaiſerin Beſorgnis erregte. Sie wurde
nach dem Hotel gebracht und verſtarb hier 4 Uhr. Erſt
etzt entdeckte man, daß ſie durch einen tiefen Stilettſtich in

Gegend des Herzens tödlich verwundet worden war. Als
Mörder wurde ein Italiener Namens Luccheni feſtgenommen,
der am 21. April 1873 in Paris geboren ſein will und ſich
als Anarchiſt ausgab. Er behauptete, nach Genf gekommen

ſein, um den Prinzen von Orleans zu töten. Der Prinza micht in Genf geweſen, doch habe er vom Aufenthalt der

Kaiſerin gehört und nun beſchloſſen, ſie zu töten. Die
Ermordete, eine Schweſter des bekannten Augenarztes Herzog
Karl Theodor von Baiern, hat niemandem Veranlaſſung ge
eben, ſie zu haſſen. Seit dem unrühmlichen Tode ihresSohnes des Kronprinzen Rudolf, im Luſtſchloſſe von

Mayerling im Jahre 1889 lebte ſie meiſt zurückgezogen.
Jm vorigen Jahre verbrannte ihre Schweſter, die Herzogin
Alengon, beim Brande des Pariſer e a Die
Die Ermordete war eine Freundin der ſchönen Litteratur,
und ihr Lieblingsdichter war Heinrich Heine, alſo ein Mann,
der vor Kronen und Stammbäumen den möglichſt geringen
Reſpekt hatte. Die Ermordung kann nur das Werk eines
Wahnſinnigen ſein. Wer eine alte Frau, die niemandem
etwas zu Leide gethan hat, ermordet, iſt ohne Zweifel irr-
37 Das muß ſchon heute, wo noch manches an dem

orkommnis unklar iſt, geſagt werden, für den Fall, daß
de That einer politiſchen Partei aufs Konto geſetzt werden
ollte.

Epanien. Gott helfe Jhnen! Jn der Deputierten
kammer wandte ſich Canalejas gegen den Miniſterpräſidenten
Sagaſta, der zum Diktator geworden ſei. Er wies auf das
traurige Schauſpiel hin, das die von Kuba zurückgekehrten
Soldaten darbieten, und bezeichnete es als einen Beweis
für die ſchlechte Heeresverwaltung. Redner ſagte, als Ad
miral Cervera von Santiago aus Jnſtruktionen verlangte,
habe ihm der Marineminiſter zurücktelegraphiert: „Gott

lfe Jhnen! (Starke Bewegung.) Das Heer,
edner fort, ſei für das Unheil nicht verantwortlich. Es

n vielmehr heldenmütig ſein Blut vergoſſen. Es ſei un
reiflich, daß das Geſchwader Cerveras ohne Kohlen

und ohne ſchwere Artillerie nach Kuba geſandt
wurde. Der Marineminiſter habe an Cervera, als deſſen
Geſchwader bei den Kapverdiſchen Inſeln lag, telegraphiert:
„Die Regierung hat keinen Plan; handeln Sie den
Umſtänden gemäß General Blanco habe die Regierung
benachrichtigt, daß das vor Santiago liegende Geſchwader
mit neuen Vorräten verſehen werden müſſe, die Regierung
habe nichts gethan.

„Gott helfe Jhnen!“ Das war alſo die „Jnſtruk-
tion“, die der Marineminiſter dem Admiral geſchickt hat.
Dazu kam der päpſtliche Segen für die Flottenbeſatzung,
der in Spagien mit großem Jubel aufgenommen wurde.
Die Amerikaner haben ſich weniger fromm benommen, möchten
aber gewiß mit den Spaniern nicht tauſchen.

Das winkende Zuchthaus. Der neueſte ſozial
litiſche Kurs, wie er durch die Vorlage über den Schutz

Arbeitswilligkeit gekennzeichnet werden ſoll, wird illuſtriert
durch folgende Statiſtik, gegen deren Richtigkeit ſich nichts
einwenden läßt.

Seit einigen Jahren zählt die Generalkommiſſion der
deutſchen Gewerkſchaften in Hamburg die bei ihr angemel-
deten Streiks. Ardererſeits ſtellt die Kriminalſtatiſtik des
ſtatiſtiſchen Reichsamts die Zahl der Perſonen zuſammen,
die auf Grund des S 153 der Gewerbeordnung wegen Aus-
ſchreitungen bei Ausübung des Koalitionerechts beſtraft wor
den ſind. Daraus ergiebt ſich folgende Tabelle:

Beteiligte Beſtrafte Auf 1000 Beteiligte
r Streiks Perſonen Perſonen kommen BeſtrafteP 73 3 022 74 24 5 kraf

1893 116 9 356 38 4,11894 131 7 328 47 6 41895 204 14 032 93 6 61896 493 128 808 255 20
Summa: 1007 162 546 504 3,1Es kamen alſo auf 1000 Perſonen, die an Streiks be
n Frem im Jahre 1892 24,5 Beſtrafte, im Jahre 1896
nur 2,0.

L

Der Ehrbegriff eines Edelſten und die
Alimentenzahlung.

Von den Ehrbegriffen eines Premierleutnants gab eine Ver
handlung Kunde, die am vor der zweiten Ferienſtraf
kammer des Berliner Landgerichts II ſtattſfand. Es hatte ſich ein
Fräulein Marie K. aus Berlin wegen Erpreſſung, Beleidigung
und Bedrohung eines preußiſchen Offiziers zu ve ar tworten. Die
Angeklagte gab folger de Darſtellung des Sachverhalts. Jm Jahre1889 lernte e in Spandau den Premierleutnant Rudolf von
Bismarck kennen und trat mit dieſem in Beziehungen. an
Jahre 1891 wurde ſie Mutter eines Knaben. Sie habe nie An
ſorüche an den Vater erhoben, weil ſie wußte, daß er arm war,
doch bei der Geburt habe Herr von Bismarck freiwillig und auf
Handſchlao verſichert, daß er für die Fyehung des Knaben ſorgen
werde. Nur einmal babe er ihr 30 geſchickt, als das Kind
krank war. Das Verhä tois habe bis zum Jahre 1896 gedauert,
bis Herrn von Bismarck Gelegenheit wurde, eine reiche Dame, die
decp eines Villenbeſitzers in der Platanenallee auf Weſtend, zu
eiraten.

on vorher habe ihr Herr v. Bismarck geſagt, daß, wenn ereine Frau e er dafür ſorgen werde, daß der Knabe in

eine beſſere Schule gehen könne. Daraufhin habe ſie ihr Kind
in der Bürgerſchule einſchulen laſſen. Sie habe den Vater des
ſelben wiederholt an ſein Verſprechen erinnert, dieſer habe aber
gar nicht mehr geantwortet. Da habe ſie denn, obwohl ſie bisher
niemals etwas für ſich ſelbſt verlangt habe, am 10. November
1897 an Herrn v. Bismarck geſchrieben und eine über

Schulgeld und Kleider für das Kind wie mit
dem Bemerken, daß, wenn ſie nicht bis zum Sonnabend Geld oder
Antwort hälte ſie 14 nach Weſtend wenden müſſe. Herr v. B.
habe ſie darauf n ordert, in ſeine Wohnung zu kommen. 98
habe er er ihr 50 Mk. gegeben, mithin habe ſie insgeſamt 80 Mk.
erhalten. orte ſeien dabei kaum gewechſelt worden. Er habe
ihr zwar g. daß, wenn er nicht beläſtigt werde, von einer
Abfindung die Rede ſein könne, ſie habe ihn nun auch in keiner
Weiſe beläſtigt, er habe aber nichts mehr von ſich hören laſſen.
Da habe ſie denn am 19. April des Abends auf ihn in der
Platanenallee r bis derſelbe ſeine Braut nach der väter
lichen Villa gebracht und alsdann w. Nun ſei ſie auf
ihn zugetreten und habe ihn an ſein Verſprechen erinnert. Er

be ſie aber kurz abgewieſen und ſei davonge'ſaufen. Da habe
e ihm in der Empörung nachgerufen: „Die ganze Welt ſoll

wiſſen, was Du für ein erbärmlicher und herzloſer Menſch biſt!“
Daß ſie gerufen habe wie die Anklage behaupte: „erbärm-
licher Lump biſt! Man müßte dem Feigling eine Kugel durch
den Kopf ſchießen!“, das ſei unwahr.

Der als einziger Belaſtungszeuge geladene Premierleutnant
Rud. v. Bismarck erkannte die Darſtellung der Angeklagten über
ſein Verhältnis zu ihr als richtig an, er glaube aber keiner
lei Verpflichtung zu haben, denn er habe den Verdacht, daß die
Angeklagte ihm nicht allein ihre Gunſt geſchenkt habe, wofür
er allerdings keinen Beweis habe. Jm übrigen
habe er der Angeklagten die 50 Mk. auf den Brief vom 10. Nov.
1897 nur aus Beſorgnis gegeben, daß dieſelbe ihre Drohung
wahr machen, und ſich an ſeine Braut wenden könne. Auf die
dige des Verteidigers, ob er denn keinerlei moraliſche Ver
pflichtungen fühle, erwiderte der Zeuge: „Ja, aber moraliſche

Ver pflichtungen können doch auf ſtrafrechtlichem
Gebiete nicht in Betracht kommen! Daß er weitere
Ausgaben als die erwähnten 30 und 50 Mk. für Mutter und
Kind gemacht, verneinte Zeuge. Dagegen behauptete er, daß ihm
die Angeklagte bei dem Renkontre vom 19. April die Mütze vom
Kopfe geriſſen habe. Er habe ihr dieſelbe entwunden, habe aber
ſchnell davonlaufen und ſich hinter einem Zaun verſtecken müſſen,
weil er fürchtete, daß eine ſkandalöſe Scene entſtehen konnte.
Hinter dem Zaun habe er deutlich gehört, wie die Angeklagte
rief „Die ganze Welt ſoll erfahren, was Du für ein erbärm-
licher Lump biſt! Man müßte dem Feigling eine Kugel durchden Kopf S Er habe denn auch ge echte daß die Ange
klagte ihre Drohung wahr machen könne und habe ſein Haus
und ſeine Wohnung einige Zeit von einem Geheim-
poliziſten bewachen laſſen.

Auf Befragen des Verteidigers ſetzt Herr v. Bismarck ſeiner
Ausſage hinzu, daß ſeine Befürchtung unbegründet war und
nichts geſchehen iſt. Die Schweſter der Angeklagten, eine hieſige
Kaufmannsefrau, deponiert, daß Herr v. Bismarck mit Handſchlag
verſicherte, er werde für das Kind ſorgen, als ſie ihm die Geburt
des Kindes meldete. Das Zeugnis der Schweſter konnte aber
nicht in die Wagſchale fallen, da dieſelbe wegen ihrer nahen Ver
wandtſchaft mit der Angeklagten nicht vereidigt wurde.

Der Verteidiger ſchickte ſeinem Plaidoyer voraus, daß er ſich
Mühe geben werde, ſich in dem Maße Gewalt anzuthun, daß er
das Verhalten des Herrn v. Bismarck nicht ſo charakteriſiere,
wie es dieſes Verhalten geradezu herausfordere.
Jn Bezug auf die Erpreſſung beantragte der Verteidiger Frei-
ſprechung. Der Vater des Kindes hatte ernſte Pflichten dieſem
und der Mutter gegenüber und wenn die Angtklagte in ihrer
Gutmütigkeit und in dem Be vußtſein, daß der Vater des Kindes
gänzlich mittellos ſei, ihre Anſprüche an denſelben rechtlich
nicht geltend zu machen verſucht habe, ſo könne das den Vater
des Kindes nicht von ſeinen moraliſchen Verpflichtungen ent
binden. Für die Beleidigung und n r die als eine
Handlung aufzufaſſen ſeien, könne auf eine niedrige Geldſtrafe
erkannt werden.

Der Gerichtshof nahm Erpreſſung und auch den Begriff des
Bewußtſeins der Rechtswidrigkeit der Handlung an, was aus
dem Umſtande hervorgehe, daß die Angeklagte den Rechtsweg
nicht beſchrikten hat, um ihren Anſprüchen Geltung zu ver

Bezug auf die Beleidigung und Bedrohung wurdei den lege g 71nungen des Herrn v. Bis arck gefolgt
und ſo wurde im vollen Umſange der Anklage au
d e Ferafminimum von ſechs Wochen Gefängni
erkan

Je lizeitiche und Gerichtliches.
(ſches“. Der „grobe Unfug“ geht nach wie vor um

und läßt Behörden und Gerichte nicht zur Ruhe kommen. Jetzt
wurden in Schirgiswalde vom Schöffengericht wieder zwei Ge
noſſen zu 5 und 7 Tagen Haft verurteilt weil ſie während der
Reichstagswahl ſozialdemokratiſche a er und den Armen
Teufel ausgetragen haben. ls Grund zur Strafe wurde u. a.
auch im Urleil angegeben r durch den Inhalt der Blätter diekonſervative Partei „herabgewürdigt“ worden ſei.

Warum werden die Luder nicht dte gehängt

s Aus r ſt adt. Wegen Körperver-letzung“ verurteilte am Dienstag das Schöffengericht in Ober
weiß bach den Genoſſen R. Ehrhardt aus Meura zu 1 Monat
Gefängnis. Er hatte am Stichwahltage einem Freibier getränkten
gegneriſchen Stimmzettel-Verteiler deswegen einen Schubs verſetzt,
weil dieſer fortwährend die Arbeiter beſchimpfte, und jedesmal
beobachtete, ob die Perſonen, denen er Stimmzettel eingehändigt
atte, dieſe auch abgaben. Ehrhardt erhielt die hohe Strafe des
alb, weil er Sozialdemokrat und Führer der Waldorte“ ſei.eil iſt Berufung eingelegt.
S Jm Auguſt wurde nach der vom Parteivorſtand veröffent-

lichten Ueberſicht gegen Parteigenoſſen erkannt auf e 2
d 11 Monate 3 Wochen 5 Tage Gefängnis und 2135 Mark

eldfirafe. Zuchthausſtrafen ſind noch nicht darunter.

Farteinachrichten.
Die Ablehnung der Beteiligung an den Landtagswahlen

erfolgen Magdeburg unter folgender Begründung:

egen das Urt

hieſigen Parteiverhältniſſe laſſen es als unmöglich er
cheinen, aus eigener Kraft eines oder beide Landtagsmandate
von den Nationalliberalen zu erobern.

2. Eine bürgerliche Oppoſitionspartei, welche, wenn auch erſt in
der Stichwahl, gegen die Nationalliberalen unterſtützt werden
könnte, iſt nicht vorhanden.

3, Eine ſelbſtändige en könnte nur den Erfolg
haben, daß die Sozialdemokratie in der dritten Wählerklaſſe
die Pezzgahr der Wahlmänner wählt, die nach Lage der
Sache den Abgeordnetenwahlen nur Stimmenthaltung
üben können. Ein ſolcher Erfoig rechtfertigt die Opfer an
Mühe, Zeit und Geld, welche die Beteiligung an den Land
tagswahlen erforderten, nicht. Deshalb beſchließt die Partei
verſammlung ſtrikte Stimmenthaltung.

Jn der darauffolgenden Debatte erklärten ſich mit einer Aus
nahme ſämtliche Redner mit den Ausführungen des Genoſſen
Müller einverſtanden. Die Reſolution wurde darauf gegen eiwa
ſieben Stimmen angenommen. Dem Parteitag ſoll außerdem noch
folgender Antrag unterbreitet werden:

Der diesjährige Parteitag möge dem Hamburger Beſchluß, betr.
Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen, eine präziſere

aſſung geben und vor allen Dingen Kompromiſſe, welche die
artei zu ſchädigen geeignet ſind, von vornherein verbieten.

Weiter wurde beſchloſſen. dem Parteitag den Antrag zu unter
breiten, den nächſten Parteitag in Magdeburg Kaufinden zu laſſen.
Als zum Stuttzarter Parteitage wurden die Genoſſen
Nitſch und Voß, als Erſatzmann Haupt gewählt.

Gewerkſchaftliches.
Aus Magdeburg berichten bürgerliche Blätter, es habe ſich

ſchon eine große Anzahl von Streikbrechern gefunden, nämlich
643 Perſonen. Demgegenüber ſtellt die Streikleitung feſt, daß
einſchließlich der nicht mit in den Ausſtand getretenen Bau
handwerkern nur 343 Mann thätig ſind. Die Streikenden reiſen
nach und nach ab.

Lokales nd Provingielles.
Halle a. S., 12. September 1898.

Achtung, Landtagswahlen! Jn dieſen Tagen
wird jedem Hausbeſitzer eine Liſte zugehen in die alle in
dem Hauſe wohnenden Perſonen, die zur Teilnahme an den
Landtagswahlen berechtigt ſind, eingetragen werden ſollen.
Wahlberechtigt iſt jede männliche Perſon, die 24 Jahre alt
iſt, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, ſeit
ſechs Monaten hier wohnt und keine Armenunterſtützung aus
öffentlichen Mitteln erhält. Der Magiſtrat verlangt, daß
in die letzte Spalte der Liſte der Steuerbezixk und die
Nummer der letzten Steuerquittung genau anzugeben ſind.
Er macht ſich's ſehr bequem, der hochlöbliche Magziſtrat!
Statt daß er dieſe Angaben auf Grund der Steuerregiſter
zuſammentragen läßt, verlangt er, daß die Wähler dieſe
Arbeit verrichten. Jeder Wahlberechtigte thut gut, wenn er
ſich vergewiſſert, daß ſein Name mit in die Liſte eingetragen
wird, da die Urwählerliſten nach den Hauszetteln zuſammen
geſtellt werden ſollen.

Hinein in die Gewerkſchaften! muß der Ruf
ſein, der durch die Reihen der deutſchen Arbeiterſchaft jetzt

e

Das Opfer eines Miniſters.
Beiträge zur franzöſiſchen Geſchichte.

Aus einer alten franzöſiſchen Broſchüre ins Deutſche übertragen.

Von Karl Wieſenthal.
[Nachdruck verboten.

Da ich nicht an Gerechtigkeit glause, ſo kann es mir auch nicht
fürchte lich erſcheinen, Beweiſe zu liefern, daß inmitten der aus

ebildetſten Ziviliſation auch das Unglaubliche möglich war und

Die Broſchüre, von welcher hier die Rede, enthält das Plai-
doyer des ehemaligen Advokaten Sandon, welcher gegen die be
rühmten Gerichte und Jcrrenärzte Frankreichs, die Doktoren
Tardieu, Parchappe, Foville, Baillarger und Blanche, die ihn für
verrückt erklärt und in Charenton einſperren ließen, eine Ent
ſchädigungsklage angeſtrengt hatte.

Die Verhandlung der Klage war auf den 9. Mai des Jahres
1865 vor der erſten Kammer des Pariſer Z vilgerichts anberaumt;
die Beklagten waren nicht erſchienen. Das Gericht ſchloß die
Offfentlichkeit aus und fein franzöſiſches Blatt konnte ir folge

en über den Fall berichten. Die Rede des Klägers Sandon

n r laſſe dem Opfer desers Billa der ſeine Sache ſe eführt,S v S ſt geführt, das Wort
erſcheine vor Jhnen, meine Herren Richter, nicht etwa,wad h niemanden fand, der mir ſeir en Schutz elch s hätte,

a weil alle die ausgezeichneten Männer die ihre Beredſam
meiner Sache leihen wollien, mit mir darüber übereinſtimmten,

daß, wenn ich ſelbſt vor Jhnen plaidiere, ich Jhnen Gelegenheit
gire mich zu hören und mich zu beurteilen, daß, wern ich ſelbſt

Geſchichte meiner Leiden Jhnen erzähle, Sie am beſten wür
den beurteilen können, ob ich Herr meines Verſtandes, und voh

Franzöſiſcher Staatsmann, welcher zur Oppoſition gehörte.
s ernannte ihn 1840 zum Staatsſekrekär für Handel und

Ackerbau. Nach Thiers Sturze wurde B. Advokat in Paris.
Seit 1851 gehörte er zur Umgebung Ludwig Napoleons. 1854
wurde B. er des Jnuern.

das, was ich hier vorbringe, Schönrednerei oder Waqrheit ſei.
v plaidiere gegen die Aerzie, welche mich in das Jrrenhaus zu
Charenton bringen ließen. beſtehe darauf, daß ihre Erklär-
ungen, nach welchen ich an Größenwahn leide, das Produkt eines
groben Fehlers ſchmichvoller Servilismus gegen einen allmäch
tigen Miniſter iſt. Keiner meiner Gegner iſt erſchienen und kein
Advokat vertritt hier die Sache. Es würde ſeltſam ſchtinen, wenn
es nicht begreiflich wäre. Sie erſcheinen nicht, weil ſie ſich fürch
ten, und ſie fürchten ſich, weil ſie ſich zu ſchämen haben. Sie
laſſen ſich nicht vertreten will ſo lange ich in Tharenton war,
die Lüge möglich und die Täuſchung leicht war, weil dagegen
heute die Welt mich ſieht und höct. Ueorigens waren ſie es nicht,
welche die Verfolgungen gegen mich begannen. Bevor man ihre
Mithilfe und Mitſchuld verlargte, um ſich meiner zu entledizen,

at der Polize präfekt mich bereits ſechs zehnmal verhaften laſſen.
ie Hälfte dieſer Verhaftungen dauerſe immer zwei bis drei Tage,

und der Ort, in welchem ich eingeſperrt wurde, war zumeiſt eine
kleine enge e die „Piſtole“ genannt.

Nach Verlauf dieſer zwei bis drei Tage führte man mich dann
vor den Chef der Abteilung für die öffentliche Sittlickkeit, der
mich erſt mit Schimpf und Schande überhäufte und dann von
zw i Polizeiagenten abſchieben ließ. Sechemal war ich bis andert
halb Mozate, und zwar in Mazas, eingeſperrt. Man führte mich
in einem Zellen wagen vor den Unterſuchungsrichter, und dort
wurde die Sache in einer einfachen Konverſation abzemacht.
Dieſer richterliche Beamte erklärte mir, daß meine Anweſenheit in
Paris den P emierminiſter Billault beunruhige, daß dieſer, um
ſich die kaiſerliche Sunſt zu erhalten, ein Schriftſtück nötig habe,
das ich unterzeichnen müſſe. Er legte mir dann ein von der
Hand des Miniſters geſchriebenes Konzept vor, welches ich kopie
ren und unterzeichnen ſollte. Jch weigerte mich. Da führte man
mich ins Gefängnis zurück, wo man mich drei Taze ohne Nah
rung ließ. Nach drei Tagen kam der Unter uchungsrichter ſelbſt
zu mir, mich verſichernd, daß ih a ſo ur urtrichreiben müſſe
wenn ich micht darch ein oder z v Jahre in Maas eingeſperrt
bleiben wo le. Jch weizerte mich a erma s Da kam er tin
z've t Mal, um mir zu erkiäſen, daß ich mich in den „Krallen
des Adlers Jupiter“ ſelbſt befinde und daß ich ein wenig Ver
ſtand und N ichgiebigkeit dabeg müſſe. Endlich gab ich nach,unte ſchrieb, und in z vei Tazen wars ich als u dulbig entlaſſen.
Die anderen Aalerſuchungsrichter nahmen kein Protokoll auf und
ließen mich nichts unterſchreiben. Sie beznügten ſich damit, mich

eine Zeitlang eingejperrt zu halten und mir mit Zuchtigungs-
ſtrafen zu drohen.

Meine fünfzehnte Verhaftung erfolgte in dem Bahnhofe von
Orleaus. Kaum war ich aus dem Wagzon geſtiegen. ſo nahmen
mich e Agenten in Enpfang und führten mich vor den Che
e Sicherheitsdienſtes. Dieſer, ſonſt rot vor Zora, war diesma

au
„Was rief er, „Sie kommen wieder nach Paris! Sie haben

alſo och nicht genug. Wohlan, führen Sie dieſen Bürger in den
„Saal der Demokratie“.

Man führte mich in einen ungeheuren Raum, wo zwei bis
dreihundert Vagabunden, der Abſchaum von Paris, ſich bewegten.
Mein Erſcheinen in dieſer Seſellſchaft machte Senſation.
kam, um mich zu betrachten und zu beſpötteln. Ich litt fürchterlich unter den rohen Witzen dieſer Geſellſchaft. Um ſechs Uhr

ſchob ein Kerkermeiſter unſere Nihrung durch ein Fenſter herein.
We eine Bande ausgehungerter Sh veine ſtürzten ſie über die
Holznäpfe her, in weichen ihre Suppe war. So verbrachte ich
elf Tage, war die Zielſcheide roher Späße, wurde geſtoßen, an
den Ohren geriſſen, ohne daß ich es wagen durfte, einen dieſer
Menſchen zu berühren oder gar zu verklazen, Und dabei war die
Tageszeit noch Doch die Nächte! Ja ſeiner Beſchrei-
bung der Hölle hat Dante nichts ſo r erfunden. Man
muß angekleidet, einer an der Seite des andern, auf einer ſchiefen,
mit einer gemeinſamen Decke verſehenen Holzbank ſchlafen.
wurde von dem Ungeziefer zu Tode gequält und mußte von allenSeiten die abſcheuithſten Laſter ſehr oft verüven ſehen!

O, was habe ich gelitten! Nach dieſen elf Tazen wurde ich
wieder vor den Chef der Sicherheitsbe)örde geführt. Ecr fragte
mich mit der Miene eines Toriumph rtors, ob ich genug habe.
Har»uf ließ er mich durch zwei Agenten abführen. Ich konnte
unmöglich glauben, daß es in Frankreich geſtattet ſei, gegen alle
Geſetze einen Menſchen einzig und allein deshalb einzuſoerren,
verhaftet zu halten und zu quäleg weil ſeine Anweſenheit in
Paris einem Miniſter unangenezm iſt. Jch war jung, war intel
ligent oder wurde dafür gehalten und war entſchloſſen, dieſe Be
handlung nicht zu dulden. Ich überreichte eine natürlich frucht
loſe Petition gegen Billault bei dem Senare, und ließ durch Dok
tor Duovis bei dem Staasrat eig Geſuch einbringen, man
mir die Auſtrengung einer Klage zegen Billault geſtatte.

Schluß folgt.)
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Kann es eine beſſere Antwort auf denhat.

ſuch der Regierung geben, den Arbeitern das Koolitions
recht zu nehmen, als Maſſeneintritt in die Organiſationen
Die deutſche Gewerkſchaftsbe wegung hat gewiß im Laufe der
letzten Jahre bedeutende Fortſchritte gemacht, aber ſie iſt
noch immer viel zu ſchwach. Das Beiſpiel der engliſchen
Trades-Unioniſten ſollte anfeuernd auf die deutſchen Jnduſtrie
arbeiter wirken. Ueber zwei Millionen ſozialdemokratiſcher
Stimmen ſind bei den letzten Wahlen a worden
und die Zahl der in Gewerkſchaften organiſierten Arbeiter
umfaßt noch keine halbe Million. Das muß anders werden.
Wenn die Gewerkſchaften und die politiſchen Organiſationen
die beiden Beine genannt werden, auf denen das um ſeine
Emar zipation kämpfende Proletariat vorwärts marſchiert, ſo
muß dafür geſorgt werden, daß ſie gleich ſtark ſind. Jm-
mer heftiger wird der Widerſtand unſerer Gegner. Auf dem
13. Delegiertentag des Jnnungsverbandes deutſcher Bau
en zu Breslau wurde die Gründung eines großen

rbeitgeberbundes beſchloſſen und der Gedanke erwogen, im
lle eines Streiks durch eine vierwöchige Ausſperrung aller
beiter des betr. Gewerbes in Deutſchland die Widerſtandskaſſen

der Gewerkſchaften zu ſprengen. Gleichzeitig ſoll verſucht
werden, den Arbeitern die Arbeitsvermittelung aus der Hand

winden. Am 5. September tagte in Leipzig eine vomham nge Arbeitgeberbund einberufene Arbeitsnachweis-

onferen z, die von allen größeren Unternehmerverbänden
auch Oeſtreichs und von mehreren Handelskammern beſchickt
war. Dort wurde offen ausgeſprochen, daß ein Druck auf
die Arbeitſuchenden ausgeübt werden müſſe, um die Böcke
von den Schafen zu ſondern. Die Arbeitsvermittelung ſei
ein ſo feines Ding, erfordere ſo viel Spezialkenntniſſe und
Spezialrückſichten, daß nur die Unternehmer im ſtande ſeien,
ſie zu leiten. Die Konferenz nahm, um dem „Anſturm der
von der Sozialdemokratie verhetzten Arbeitermaſſen“ zu be
gegnen, eine Reſolution an, wonach „im Intereſſe des Groß
und Kleingewerbes der Arbeitsnachweis von den Unter
nehmern zu organiſieren und zu handhaben iſt. Jmmer
dreiſter treten die Protzen auf, ſie wollen den Markt, wo
die Ware Arbeitskraft gehandelt wird, einſeitig beherrſchen.
Um ſo energiſcher muß die Abwehr ſein. Jeder politiſch
organiſierte Genoſſe muß auch gewerkſchaftlich organiſiert
ſein. Daß die Reihen der organiſierten Arbeiter ſich ver
doppeln und verdreifachen, dafür muß die Agitation ſofort mit
aller Kraft aufgerommen werden. Millionen deutſcher Ar
beiter kann man nicht ins Zuchthaus ſtecken. Hinein in die
Gewerkſchaften!

Die ſtädtiſche Fähre zwiſchen der Ziegelwieſe und der
Peißnitz ſoll auf die Zeit vom 1. Novbr. 1898 bis Ende Oktober
1899 meiſtbietend verpachtet werden. Termin hierzu iſt auf Diens
tag, den 13 September, vormittags 10 Uhr im Stadtſckretariat,
Sparkoſſen eböude Zimmer 74 arberaumt worden.

Jm Thalia-Theater werden nach einer uns zugehenden
Mitteilung in der bevorſtehenden Saiſon Kräfte erſten Ranges
auftreten. Herrn Direktor Mauthner iſt es gelungen, ein
Enſemble zu gewinnen, das ſelbſt ſehr hohen Anforderungen ge
nügt. Nachdem der im vorigen Winter unterrommene Verſuch,
mit dem Perſonal des Stadttheaters beide Bühnen zu befſetzen,
als mißlungen bezeichnet werden muß, dürfen die Theaterfreunde
z Aufführungen im Thaliatheater mit Erwartung entgegen
e en.

gen Erhängt hat ſich der 40jährige Rarngiermeiſter
tinhardt.Zeitz. Nach einer den Leipziger Neueſten Nachrichten

ugegangenen Mitteilung beabſichtigen die Konſervativen mit
n Naniovalliberalen bei den Landtagswahlen zuſammen

zugehen. Als konfervativer Kandidat ſolle der hieſige Land
rat Winkler aufgeſtellt werden, während die Natior alliberalen
ſich noch nicht entſchieden hätten.

Weißenfels. Von den hier beſtehenden Jnnungen ſind
nur wenige gewillt, ſich die Feſſeln der Zwangsinnung an
zulegen. Die meiſten wollen als freie Jnnungen ſich kon-

ituieren.
Weißenfels. Jm Monat Auguſt ſind nachſtehende Un-

fälle in den hieſigen Schuhfabriken zu verzeichnen Friedrich
Dreſe verletzte ſich bei Seiler und Seiler den Mittelfinger
an der Sohlenpreſſe; Karl Mäder verletzte ſich bei Robert
Schütze den linken Daumen an der Stanze; Friedrich Flecken
ſtein quetſchte ſich bei Hugo Wallbaum den linken Zeige
finger an der Stanze. Erfreulicherweiſe iſt zu konſtatieren,
daß in der letzten Zeit die Zahl der Unfälle merklich geringer
geworden iſt. Es iſt das wohl hauptſächlich darauf zurück
u führen, daß die Arbeiter in der bis jetzt anhaltenden flauen
eſchäfts ſeit nicht ſo zur Arbeit angehalten worden ſind, ſo

daß ſie auch auf ihre Finger bedacht ſein konnten. Namentlich
an der Stanze und Sohlenpreſſe dürften nur Leute, die dazu

beſagten Maſchinen durch Anſtellung von ungeeigneten Ar-

beitern erheblich vergrößert hat. L.
Naumburg. We en Unterſchlagungen, deren er ſi

beim Kirſchenfeſte ſchuldig gemacht haben ſoll, wurde hier
außer einem ſchon früher verhafteten ſtädtiſchen Beamten
ein Gerichtsbeamter verhaftet

Nordhauſen. Auch die hieſige Böttcher Jnnung hat
ſich dahin entſchieden, daß ſie ſich als freie Jnnung organi
ſieren will.

Unterröblingen. Auf dem Adolſſchachte zog ſich der Berg
mann Jankoweki einen ſo ſchweren Betriebsunfall zu, daß er
nach dem Bergmanngstroſt in Halle gebracht werden mußte.

Trebuitz. Arbeiterriſiko. Auf Grube Siegfried bei Treb
nitz verunglückte am Sonnabend früh 7 Uhr der Maſchinen
wärter Berhard Bernſchein aus Teuchern dadurch, daß er mit
dem rechten Arm in die Walzen der Naßpreſſe geriet. Selbigem
wurde ein Notverband angelegt und er durch zwei ſeiner Mit
arbeiter nach dem Bergmannstroſt zu Hage rrgzr wo ihm der
t erm amputiert wurde. „Bernſchein iſt Vater von fünf

Sangerhauſen. Die Kirche als Mutter der Armen.
Aus Sundhauſen wird der Nordh. Ztg. Wie die
Kirche praktiſche Sozialpolitik treibt, zeigt der folgende Vorfall,
der unſern fanzen Ort in Aufregung verſetzt hat. Am Dienstag
abend war im Pollack'ſchen Gaſthauſe eine Landverpachtung vom
Kirchenrate veranſtaltet. Es hatte ſich hierzu der Herr
Kommerzienrat Schreiber aus h eingefunden. wei
Pläne von dieſem Kirchenlande liegen zwiſ en den SchreiberſchenLändereien. Dieſes Land iſt erfllaff g. Zum allgemeinen Er
ſtaunen verpachtete nun der Kirchenrat das Land, auf das ſo
viele Pachtluſtige, meiſt kleinere Leute“, reflektierten, im ganzen,
und zwar billig an die Firma Schreiber und Sohn. Ueber dies
Verhalten des Kirchenrats war die Verſammlung ſo aufgebracht,
daß ein allgemeiner Tumult losbrach. U. a. wurde auch dem
Paſtor geſagt „Ein guter Hirte läßt ſein Leben für ſeine
Schafe.“ Der Herr Paſtor erhob ſich hierauf und er erkönne nichts dabei thun, das fürſtliche Konſiſtorium in Stolberg
habe es ſo beſtimmt. Hierauf wurden die Ländereien im Kies
felde verpachtet, welche allerdings weit minderwertiger ſind als
die obigen Ländereien. Trotzdem wurde dieſes Land höher be
zahlt wie das erſtklaſſige. Die Erregung über die Vorgänge
dauerte während der ganzen Verpachtung an und ſtieg dermaßen,
daß der Termin aufgehoben werden ſollte und vur mit Mühe zu
Ende geführt werden konnte. Der Lärm umgab ſelbſt noch die
Herren vom Kirchenrate auf ihrem Nachhauſewege und wies eine
ken verdächtige Aehnlichkeit mit einer Katzenmuſik auf. Auch

eute noch will der Groll über die Vorgänge ſich nicht legen und
iſt faſt ganz allgemein. Es zirkuliert außer einer Beſchwerde an
das Konſiſtorium auch eine Liſte, welche zum Austritt aus der
Landeskirche auffordert und ſchon 30 40 Unterſchriften aufweiſt.

Jn der That, ſo ſchreibt die Nordh. Ztg., iſt das Verhalten
von Konſiſtorium und Kirchenrat und dies ſind die einzigen,
denen in der ganzen Affaire ein Vorwurf zu machen iſt S
unbegreiflich auch vom Standpunkte der einfachſten ſozialen Rück
ſicht, die insbeſondere die Kirche nehmen ſollte, wenn ſie ſich
als berufener Hort der ärmeren und unbemittelten Klaſſen be-
trachtet wiſſen will. Muß es denn nicht berechtigtes Staunen
und Unwillen erzeugen, wenn von vornherein das beſte Kirchen
land im ganzen an einen ewigen großen Beſitzer, das minder
wertige aber in Parzellen zu höherem Preiſe an die einzelnen
und kleinen Leute des Ortes und der Kirchengemeinde ſelbſt ver
pachtet wird Das Gefühl: dazu find wir gut genug und das
für uns, kommt nur zu leicht auf, und daß das nicht der Be
ruhigung ſozialer Gegenſätze dient, liegt auf der flachen Hand.
Bei allen ſolchen Kurzſichtigkeiten und ſozialpolitiſchen
Jrrungen giebt es immer nur einen, der gewinnt die
Sozialdemokraten.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Jn Goſeck (Naumburg) wurde ein 60jähriger Arbeiter ver

bafiet, der ſich an einem Schulmädchen vergriffen habea ſoll.
In Teuchern brannte das Beſitztum des Bergarbeiters Sievert
nieder. Das Feuer vernichtete auch ein der Wit ve Bauer ge
höriges Seitengebäude. Als mutmaßlicher Brandſtifter wurde
ein Handwerksburſche verhaftet.

Hozialdemokratiſcher Kreistag
für den Wahlkreis Zeitz WeißenfelsNaumburg.

Naumburg, am 11. Sept. 1898.
Am heutigen Sonntag fand im Gaſthof zum Schwarzen Adler

in Naumburg der Kreistag unſeres Wahlkreiſes ſtatt. Es waren
44 Delegterte aus 36 Ortſchaften erſchienen. U. a. waren ver
treten: Naumburg, Weißenfels, Zeitz, Teuchern, Hohenmölſen,
Oſterfeld, Weidau, Streckau, Luckerau, Toeißen, Naundorf Grö-
ben, Unterwerſchen, Leißling, Bröditz, Köſſuln, Trebnitz, Deuben,
Reißen, Webau, Aue, Aylsdorf, Zangenberg, Grana, Rasberg.
Der Delegierte von Köſen mußte vor Beginn der Verhandlungen
wieder abreiſen. Außer den Delegierten waren anweſend der
Kreisvertrauensmann Plorin- Zeitz und der Reichstagsabgeord-
nete des Kreiſes Thiele- Halle. Nach dem Bericht der Man-
dats Prüfunge kommiſſion und nach Annahme der vorgeſchlagenen
Geſchäftsordnung erſtattete Plorin als Kreisvertrauensmann
Bericht über das vergangene Jahr und insbeſondere über die
Reichstags wahl. Aus dem mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten
Berichte ging hervor, daß die Genoſſen bei der Reichstagswahl
ungewöhnliche Opferwilligkeit und Hingabe gezeigt haben. Ob-
ſchon uns nur wenige Säle auf dem Lande zur Verfügung ſtan
den, wurden uns noch durch allerlei Machenſchaſten acht Säle, die
uns ſchon faſt zugeſagt waren, wieder abgetrieben. Der ordnungs
parteiliche Wahlkampf griff zu den ſchmutzigſten Mitteln, um uns
den Sieg ſtreitig 8 machen. Durch Freibier und Feſte ſuchte
man die lägdlichen Wähler für die Reaktion zu gewinnen unſere

Stimmzettel wurden vernichtet; grobe Geſetzesverletzungen ſind
7 einzelnen Orten vorgekommen durch Stimmzettel von verſt edener Größe und Farbe ſelbſt von Löſchpapier, ſuchte man

ie Wähler zu beeinfluſſen. Drei Beſtrafungen ſind wegen Flug
blattverbreitung während der Kirchzeit vorgenommen worden
mehrere Pro infolge der Wahl ſind noch re

ei der Stichwahl ſch wenkten die Freiſinnigen en. geſchloſſen
ins Lager der Reaktionäre und Brotverteurer ab. Der Bündler-
kandidat gewann bei der Stichwahl 3343 Stimmen, wir nahmen
nur noch um 2188 Stimmen zu; ein Vergleich t daß in den
meiſten Orten die freiſinnigen Stimmen faſt vollzählig auf den
Konſervativen übergegangen ſind, und daß wir den Zuwachs zum
größten Teile unſeren Reſerven zu verdanken haben. Beträchtlich
war gegen 1893 n mmenzuwache in den Städten und
32 Jnduſtrieocten: betrug daſelbſt zuſammen 1666 Stimmen,
während die Konſervativen nur 345 zunahmen, worin noch die
diesmal ausgefallenen antiſemitiſchen Stimmen von 18593 ſtecken
Der n iſt es zu danken, daß wir in den andern
Dörfern, obwohl einzelne derſelben einen ſehr hohen Stimmen-
zuwachs für uns aufweiſen, gegen 1893 noch um 6 Stimmen ab

enommen haben, während die Konſervativen um 1189 zunahmen.
s war ein ſehr heißer Kampf, der unſerem Siege vorangzing.

Vereinnagmt wurden auf Sammelliſten, Marken, bei Verſamm-
lungen c.

i. 3347.33 Mk.Weißenfels 187663Naumburg 653.21chern 315.566Streckau und Weida 128.63
Dſterfeld.. 75.61Theißen-Bröditz. 63.26
Nißma 34.201000in Summa 7594.05 t.

Die Ausgaben betrugen:

für n 4950.85 Mk.Flugblätter, Stimm
ettel 2c 1032.83nſerate e e e 393 61 7

verſchieden. Ausgaben 510.22
in Summa 6887 51 t.

Es bleibt ſomit ein Kaſſenbeſtand von 506 54 M. Von den
Ausgaben entfallen rund 800 M. auf die Agitation vor der
Reichstagswahl. Indem Redner ſeiner Freude über die raſ
wachſende Verbreitung des Volksblattes im Wahlkreiſe Ausdru
giebt die Abonnentenziffer ſtieg im Mai bis Anfang Juli um
673, ſo daß ſie 3 339 betrug forderte er alle Genoſſen auf,
unabläſſig für die immer weitere Verbreitung unſeres wichtigſten
Kampf und Aufklärungsmittels zu wirken, angeſichts des Um-
ſtandes, daß bei der nächſten Wahl die Gegner alle Minen wer
den ſpringen laſſen, um uns den nach ſo ſchwerem und langem
Kampfe errungenen Wahlkreis wieder zu entreißen.

Die Berichte der Vertrauensmänner von Weißenfels, Naum
burg, Theißen, Hohenmölſen, Oſterfeld und Streckmu lezten Sag
nis davon ab, mit wie großer Hingabe und unermüdlichem e
gearbeitet worden iſt.

Ueber Organiſation und Agitation ſprach Gen. Gerhardt
Zeitz. Ausgehend von der Thanſache, daß ſelbſt in den entlegen
ſten Dörfern ein Umſchwung zu unſern Gunſten ſtattgefunden
hat, was aus dem Benehmen unſern Flugblattverteilern gegenüber
entnommen werden kann, fand Referent in der ſyſtematiſchen Be
arbeitung der Landdiſtrikte und im Ausbau der politiſchen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen die Mittel, unſere Jdeer in immer
weitere Kreiſe zu tragen. Eine in dieſem Sinne gehaltene Reſo-
lution wurde mit dem Zuſatze augenommen, daß überall, wo es
möglich Arbeiter Bildung vereme und ſozialdemoratiſche Ver
eine gegründet werden ſollen. Jn die Debatte griffen ein Ober
meyer und Recknagel Weißenfels, Schubert und Weisheit- Naum
v Leopoldt Zeitz und Thiele- Halle.

etreffs Beteiligung an den Landtagswahlen wurde nach
einem die Beteiligung befürwortenden Referate des Genoſſen
Recknagel unter Anerkennung der großen Wichtigkeit der Landtags
wahlen die Beteiligung abgelehnt, da nach Lage derSache kein irgend nennenswerter grfags errungen werden könne,
doch ſoll die Zeit der Wahl zu Verſammlungen auf dem Lande
und in den Städten benutzt werden, in denen die Jämmerlichkeit
des Wahlſyſtems und ſein Klaſſencharakter klargelegt wird. Jn
die rege Debatte griffen ein die Genoſſen Obermeyer, Weiſe,
Leopoldt, Junghanns und Schacht.

Zum Delegierten für den Stuttgarter Parteitag wurde
Genoſſe Plorin gewählt.

Ueber die Preſſe referierte Genoſſe Thiele, welcher auf die
großen Schwierigkeiten hinwies, mit denen die Redaktion eines
Arbeiterblattes zu kämpfen hat. Jn der regen Debatte wurde
mehrfach darauf hingewieſen, daß alle einzureichenden Berichte
aufs ſorgfältigſte vorher auf ihre Richtigkeit gepräft werden, da
v ine m ghenſschüche Abweichungz von der Wahrheit

rozeſſe na zieht.un Kreisvertrauensmann wurde auch für das nächſte
Jahr Genoſſe Plorin-Zeitz gewählt, mit deſſen Geſchäftsführung
man ſich allſeitig zufrieden erklärte. Auf die am 18. September
in Halle ſtattfindende Bezirkekonferenz für den Regierungsbezirk
Merſeburg wurden die Genoſſen Plorin, Junghanns und
Weishett delegiert.Getadelt vurde, daß einige Delegierte vor Schluß der Sitzung,
die von 3 bis 3.9 Uhr währte, abgereiſt waren. Mit einem be
geiſtert r r och auf die internationale Sozialdemokratie
wurde der Kreistag geſchloſſen.

Aus dem
Berlin. Das letzte Zigarren geſchäft Ahlwardts,

Oranienſtraße 144, am WMoritzplatz, iſt vom Gerichtsvollzieher
ausgeräumt und dann geſchloſſen worden. Bei der Pfändung
fanden ſich nur noch leere Zigarrenkiſten vor ſo daß ſaum diegeeignet ſind, angeſtellt werden, da ſich die Urfallsgefahr an r a
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ckt wurden. Das Geſchäft war ſchon einige Taet
weSee geren len a richtet aber, weil

ver ch e me e ar.See e Saase hl ehe Zrels gen
in der achten Stunde ſahen wir einen uniſormierten Flugblatt-

See e e gesgke r traten rblatt W Wüſchaffen, und wir trauten unſeren Augen kaum,
wir einen Oekonomie Handwerker ſahen, der ein r

t oder verloren überſchrieben, verteilen ſahen.wer ihm hierzu den Auftrag gegeben, verweigerte der Mann
uskunſt. Wir nehmen an, daß die Militärbehörde von r

Se gaſianrg megts weiß, denn zu ſolchen Zwecken ſind doch die

alen n g.brück. In Bechtingen wurde an zwei Mädchen Luſt-wer übt. Her Körper wurden zerſtückelt aufgefunden. Der

entkommen.r Bei der Feuersbrunſt im Bade Salzſchlirf
34 Wohnhäuſer und 25 Nebengebäude niedergebrannt. Voner h beſonders der ärmere Teil des Orts bet offen worder,

jedoch waren die meiſten Gebäude gegen Fruersgefahr verſichert.
München. Die Mün thener Poſt veröffentlichte im vorigen

November eine Kritik über die Bewirtſchaftung des Remonte-
bepots Benetiktbeuxen. Das Kriegs niniſterium ſtellte
deshalb Strafantrag. Das Verfahren wurde jedoch eingeſtellt;
der beſchuldigte Redakteur hatte den Wahrhbeitsbeweis angeboten.

Wußte die den Strafantrag ſtellende Behörde nicht ſchon vor
her, daß der Wahrheisbeweis erbracht werden konnte

rankfurt a. M. Wegen Beleidigung des Fabrikanten Mohre Redakteur der Frankfurter Zeitung zu 500 Mk. S

Köln. Ehre, dem Ehre gebührt. Dem General
etär des Zentral- Verbandes deutſcher Jnduſtrieller, Herrn H.
Bueck, iſt der Kronenorden verliehen worden.

Hannover. Eine „Reiheſchule“ beſteht noch in Lutterloh bei
Unterlüß. Es giebt dort zwei Hofbeſitzer, jeder hat ſich ſein eigenes
Schuldaus eingerichtet, und Schulhaus und Schulhuf wechſeln
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T. enplan 36). Dem Schneider
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Dem Dachdecker Kunze eine

Eeſtorden: Des Arbeiters Schulze S., 8 J. (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiters
Appelt T., 3 J. (Klinik). Des Keſſelheizers Schubert T., 1 Mon. Hanfſack 4). Die
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Standesamtliche Nachrichten.
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Grösstes Spezial-Geschäftshaus am Platze.

Neuheiten in Stoffen
für die MHerbst- und Wiänter-Saisom,

in und ausländiſche Fabrikate, ſind in reichhaltigſter Auswahl bis zu den feinſten Qualitäten am Lager.

Anfertigung nach Hass
wird unter Leitung einer ſehr tüchtigen J. Zuſchneidekraft in eigener Werkſtatt zu mäßigen Dreiſen gediegen und chic ausgeführt.

D. Für tadelloſen Sitz wird garantiert.

Für die Redafnon verantwortlich: Ad. Thiele in Holle

Hoſenträger,
20, 25, 40, 50

mm Hoſenträger
gutem Gummiband, prakt. Mechanil

und Ia-Ledergarnitur
75, I. 1.25, 1.50 bis 4. M.

V. Riätter,
Leipzigerſtraße 90.
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Bau u. Erdarbeiter von Halle u.

C eſtaurant, Gartenſtraße 7,
Tages ordnung: 1. Die Einwirkung der Orgeniſat on

üngeſ.

Mittwoch den 14. September abends 8 Uhr in Faulmanns

öffentl. Versammlumng..
auf die wirt-Saft Haltung der Arbeiter. Ref.: H. Frech, Masdeburg. 2. Wahl zweier

Vertreter zum Gewerkſchafts-Kartell. 3. Mißſtände auf Bauten und die jetzt ge
zahlien Löhne. Der Vertrauensmann.
Hallesehe benossenschafts-Buchodruckere

m. b. H.) zu Halle a. S.G
Mittwoch den 14. September 1898 abends S Uhr im Saale der

„Moritzburg“, Harz 51,
außerordentl. General Verſammlung.

Tagesordrnung: 1. Endgiltige Entſcheidung der Lokalfrage. 2.
ſchlußfaſſung über Verwendung des Die poſitionsfonds.

Jm Jnteriſſe des Unternehmens iſt die Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder
o votwendig.

Halle a. S., den 5. September 1898. Der Vo
A. Jähnig.

W Nur Mitglieder haben Zutritt! W
rſtand.
H. Benthin.

Zum großen Herbſtmarkt.
Reſtaurantz. Reichsadler

der Kaſerne gegenüber.
Heute Montag den 12. September

ff

Freu.dlichſt ladet ein Hochachtungsvoll

Extra großes Militär- Konzert.
Biere Herm. Freyberg) vorzügliche Speiſen.

Hermann Becker,

Bitte lesen Siel
Reparaturen an VUhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 MKk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pr.

0. Hammer,
Loipzigerstr. 42.

z. Zt. im Etabliſſement „Roſenthal“.

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Mr. Carlos Caeſaro mit ſeinen gym-
naſtiſch quilibriniſchen Wunder Hunden.
(Originell! Senſationelll) Meſſre.
Remare u. Rilay, m yſteriöſe Exzen
triker. Mr. George Arvey, Fan-
taſie Malabariſt. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original-Geſangs Ducrt iſten.

Fräulein Minna Felſing, Licdir-
und Operettenſängerin. Herr Karl

iſchen, Geſar gs- Humoriſt. Das
uppuTrio, Bravour-Gymnaſtiker am

achtfachen hohen Luft-Reck. (Auf alle
meinen Wunſch weiter verpflichtet.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr.

Weissenfels,
Apollo Theater.

Erſter vorzüglicher Spielplan der
Winter Saiſon.

1. bis 15. September.
Heute ſowie täglich: Herr Adolf

Petram m. ſeinem urkomiſchen Fantoche
Theater (Cirkus en miniatur). Brothers
Latori, großartige P odukticnen am
fachen Trapez. Frl. Aung Tiecard,
Opern Sängerin. Ueberle Truppe,
vorzügliche Parterre- Akrovaten. Ge
ſchwiſter Lederer, Pas de deux-Tän
zerinnen u. Toppel-Jongleuſen. Be o
thers Taylor, muſtkal ſche Exzentrics.

Herr Herm. Hempel, Humo iſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe Loge 1.25, M. Balkon 1 M.

Parkett 50 Pf., Galerie 30 Pf.

Jeden
große

nachmittags 4 geh
alben enund abends 8 Uhr. Drei

Brot! Brot!
Groß und wohl eckend, 5r Wnſummarken
Karl Koeh, Herrenſtraße 1

DDiens ſag S ch I
A. Korn 3

Verband der Lederarbeiter z Halle g. 5

Sonnabend den 17. September 1898 im „Neuen Theater“

S 26. Stiftungsfest, S
beſtehend aus Konzert, Theater u. Ball. Unter Muwirkang der dramatiſchen

Abteilung des Arbeiter Bildungevereins.
Freunde und Genoſſen werden bierzu ergebenſt eingeladen. Programme

à 20
Anfang 9 Uhr.
Pf. ſind an der Kaſſe ſowie bei ſämtlichen itgliedern zu haben.

Das Komitee.
Honigkuchen, Schokoladen, div.

Zuckerwaren empfiehlt billigſt bei
ſtreng reeller Bedienung die
Honigkuchen Schokoladen u. Zucker

waren- Fabrik
von C. Tornow, Jnh.: R. 5chirmer

Leipzigerſtr. 82, unt. Rofen Roß.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt.
unter ärztlicher Kontrolle her-
233 chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 3) und 60 Pt. erhält
lich in
Karl Koohs Nährzwiebaok-
tabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Drognenhaniddl-
lungen

Lederhandlung

Gr. Märkerſtr. 2.
Filiale: Geiſtſtr. IS.,

Soblleder-Aussehuitt

zu ſehr billigen Preiſen.

Central Aroguerie Thulaufftr. ß.

Spezlalität Fuasboden Farben,
Laceke eteo.

e e

ff. friſche Margarine,
à Pfd. 40, 50, 60 u. 70 Pf,

ſowie täalicfriſche Zücklinge

Albert Beyer, Reilſtr. 35

Gerrßes kräftiges Drot en liert
f. Ackermann, Zritz, eber

ſtraße 10.

Neuer Sauerkohl
hochfein, 2 Vfd. 15 Pfg.

in Zentnern u. Oxhoften billigſt.

Karl Lange,Feruſpr. 1086 Kl. Uhrſchſtraße 26
Kin tüchtiger Zwicker u. Ausputer,

ſowie zwei perſeke Stepperinnen u.
Vorrichterinnen werden ſofort ge
Schuhſhrik Franz Lohmann

in Delitzſch.
Lohnende Beſchäftigung
finden intelligente, fle ßige, unbeſcholtene
Herren jeden Standes bei großem Unter
nehmen. Verdienſt bis zu 200 Mark
monatlich, eventl. auch feße Anſtellung.
Offerten unter C. h. 9932 befördert
Rudolf Moſſe, Halle. e
Kinderſchuh verloren. Ab ugeben

Giebichenſtein, Kl. Breitenſtr. 16.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten die traurige

Nachcicht, daß heute früh unſere liebe
kleine Nanny im Alter von 11 Monaten
nach kurzem vweren Krankenlager ſanft
entſchlafen iſt.

Paul Krüger und Frau.Schweiſchienr 28
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